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Staatsdefizit und Volkswirtschaft.
Die Budgets der verschiedenenStaaten , in erster Linie

der besiegten, nicht weniger aber einzelner neutraler und
Sieger länder kämpfen mit ungeheuren Defiziten; die Staats-
ausgaben sind überall mächtig angeschwollen, und die Ein¬
nahmen können damit nicht Schritt halten. Von dem unge¬
heuren Staatsdefizit Deutschlands ist oft genug geredet worden.
Die staatliche Bilanz Frankreichs btetet aber ein ebenso un¬
günstiges Bild. Man ist jetzt bestrebt, durch Einschränkung
der Slaatsbedürfnisse die Budgets günstiger zu gestalten.
Ein an sich zu billigendes Bestreben wäre es, dies durch
Verminderung der militärischen und bureaukratischen Aus¬
gaben und nicht durch die Herabsetzung der Ausgaben für
sozialpolitische und kulturelle Zwecke zu bewerkstelligen.

Es liegt uns also die wirtschaftliche Not der Staaten vor
Augen. Wie können wir- uns aber daraus auch einen Be¬
griff von der wirtschaftlichenLage der Völker bilden ? Wffen
wir doch, daß heute die Volkswirtschaft und die Staatswirt-
schast keineswegs zusammenfallen. Volkswirtschaft und
Staalsivirtschast können beispielsweise in einer sozialistischen
Gesellschaft zusammenfallen, wo jedes Volksmitglied nur auf
Rechnung der im Staate organisierten Gesamtheit tätig
würde. Heute dagegen ist das wirtschaftliche Band zwischen
jedem Volksmitglied und dem Staate ein viel loseres : ledig¬
lich als Steuerzahler oder Anleihezeichner, als Eisenbahn¬
reisender oder Postauftraggeber ufw. ist der Private an die
Staats Wirtschaft gebunden; in seinem sonstigen wirtschaftli¬
chen Schicksal ist er nicht auf den Staat angewiesen, steht diesem
fremd gegenüber. Deshalb ist der Zusammenhang zwischen der
staatlichen Ftnanznot und der Not der Volksaygehörigen
nicht für jedermann ohne weiteres klar. Versuchen wir , ihn
uns klar zu machen, also die folgende Frage zu beantworten:

„Auf welche Weise kann die wirtschaftliche Not des
Staates zur Not des Volkes werden ? Wie wirkt das Staats
defizit auf die Volkswirtschaft. "

Dabet ist der folgende Punkt von besonderer Wichtigkeit:
Ob das StaatSiusizit auf das „Volkseinkommen" oder auf
das „Volksvermögen" ungünstig wirkt? Der erste Fall be¬
deutet, daß die Volks Mitglieder lediglich vorübergehend ihre
Bedürfnisse einschränken müssen, um aus dem übrigen Rest
des Einkommens dem Staat zur Deckung des Defizits zu
verhelfen und nach erfolgter Deckung wieder zur allen Le¬
benshaltung zurückzukehren. Der zweite Fall dagegen be¬
deutet, daß der durch Arbeit früherer Jahrzehnte aufgespei¬
cherte Reichtum'nun vermindert wird, daß aus dem einkom-
mentragenden Kapital gezehrt wird, so daß eine dauernde
Senkung des Einkommens, eine dauernde Verarmung und
KonsumeinschränkungdeS Volker eintritt , die erst dann auf
hört , wenn durch neue jahrelange Arbeit die Lücken im
Volksoermögen gestopft werden.

Wie kann überhaupt der Staat sich verhallen, wenn seine
Finanzen ein Defizit aufweisen? Eine private Unternehmung,
wenn sie sich in einer ähnlichen Lage steht, das heißt, wenn
ihre Ausgaben ihre Einnahmen übersteigen, kann einen von
drei Wegen einschlagen:

entweder versucht sie, ihre Produktion zu einer rentablen
umzugestalten, soweit es möglich ist;

oder veräußert sie einen Teil ihres Vermögens, um mit
dem Ertrag das Defizit zu decken;

oder endlich versucht sie Kredit zu erhalten.
^ E, " un ob und wie diese Wege auch von
der Wirtschaft eines Staates betreten werden können.

Der erste Weg — Steigerung der Rentabilität - ist dem
Staate nicht in derselben Form zugänglich, wie dem Privaten.
Denn seine eigene Produktion (Staatsbetriebe ), soweit sie
überhaupt eine bedeutsame Rolle spielt (was eigentlich nur
von den Eisenbahnen gilt), kann nicht auf Rentabilität ge¬
richtet sein. Er kann aber wohl die Steuereinnabmen stci-

gewissen Grenzen auf Kosten deS

Ko ein7da ^ S^ ung des Volkskapitals,

- ll? « .̂ g - Ausverkauf des staatlichen Vermögens
betre'terr̂ ^ E doch nur in AuSnahmeiällen zu

im großen ganzen vermögenslos.
Der Besitz des Staates , zum Bei ptel an Eisenbahnen ist für

nicht alle in aus wirtschaftlichen Gründen w"chtt'g . in

Mch Ähen ^ würde auch schwere politiK Folgen

nehrnen noch der dritte Weg, nämlich: Kredit zu

n aber eine Summe in Kredit genommen, so muß
sie doch später verzinst und zurückgezahlt werden. Die Mittel
oazu können nur aus den Einnahmen des Staates , also
namentlich aus neuen Steuern aufgebracht werden. So be¬
deutet also eine Staatsanleihe nichts anderes als eineSieige-
"̂ ng der Steuerlast . Wären die Steuern und die Anleihen

gleichmäßrg unter die Bevölkerung verteilt, so würde jeder
>5̂' 1? dem er die Anleihe zeichnet, dem Wesen nach ein¬

fach dre Steuer im voraus bezahlen: er gibt das Geld, be-
ikmmt das Anleihestück und das Versprechen, das Geld mit
AÄ *n zurückgezahlt zu bekommen, und die Versprechung
wird auch wirklich erfüllt . . . aber auf seine eigenen Kosten!

Denn inzwischen müssen die Steuern vergrößert werden. um
dem Staat die Verzinsung und Rückzahlung der Anleihe zu
ermöglichen. Da aber in Wirklichkeit die Steuerlast nicht
gleichmäßig auf die Schultern der gesamten Bevölkerung fällt
— siehe insbesondere die indirekten Steuern ! — und ebenso
auch die Anleihen nur von bestimmten, von den bemittelten
Schichten gezeichnet werden können, so bedeutet die Anleihe
nicht nur eine versteckte Steuer , sondern zugleich auch einen
Tribut in Form der Zinsen der Sleuerbelasteten an die An¬
leihezeichner, in der Wirklichkeit also: der Unbemittelten zu¬
gunsten der Bemittelten.

Aber auch der gesamte Volksreichtum wird dabei vermin¬
dert, bezw. seine normale Aufspeicherungverlangsamt . Ein
Privatier , der sonst sein Einkommen in industriellen Aktien
anlegte und so die Beschäftigung neuer Arbeitsk-äfte, Er¬
schließung neuer Rohstoffe, also Schaffung neuer Einkommens¬
quellen der Nation ermöglichte und ihr Vermögen schließlich
vergrößerte — zeichnet nun die Staatsanleihe . Vorher bekam
er seine Dividende aus den Produktionserträgen , also aus
den neugeschaffenen Werten ; nunmehr erhält er seine Zinsen
aus den Steuereinnahmen , also auf Kosten der ihren Konsum
einschnürenden oder gar ihr Vermögen verzehrenden Steuer¬
zahler. Die Staatsanleihe verdrängt die industrielle Aktie,
indem sie meistens sehr günstige Bedingungen verspricht: hohe
Zinsen, Z ichnung unter dem Nominalwert , Steuerprioileg.
Dis Aktie findet nun auf der Börse nur wenig Käufer und
wandert ins Ausland . Das bedeutet aber, daß der Volks-
reichlum um die von dieser Aktie vertretenen Kapitalgüter
(Anteil an Fabriken, Hütten usw.) oeringert wird.

Fasten wir nun alles zusammen:
Das Staatsdefizit führt mit Sicherheit zu einer BolkS-

verarmung , welche Wege zu seiner Deckung auch eingeschla¬
gen werden-mögen. Der erste Weg, Umgestaltung der Staats¬
einnahmen, kann in gewissen Grenzen die Verminderung bloß
des Volkseinkommens, und nicht darüber hinaus die des Boiks-
oermögens bedeuten ; der zweite Weg — Veräußerung eines
Teils deS Besitzes — ist dem Staate so gut wie verschlossen;
der dritte Weg — Kredit — führt mit Sicherheit zu einer
Abnahme deS Volksvermögens, wobei zugleich eine Verschie¬
bung des Besitzes zu Ungunsten dxr ärmeren Klaffen vor
sich geht. _

Me wlrtsiWliche MWrW res Rheinlands.
Frankfurt , a. M ., 6. Juni . Frankreich hat auf dem

Wege zur politischen und wirtschaftlichenAbschnürung des
Rheinlands von Deutschland wieder eine große Etappe zu¬
rückgelegt. Die durch die wirtschaftlichen Zwangsmaßnahmen
am Rhein herbeigesührte katastrophaleLage der Rheinindustrie
wird jetzt von den französischen Industriellen benützt, um dem
französstchen Kapital einen immer größeren Einfluß im Rhein¬
land zu sichern. Das beweist eine in Metz abgehaltene Kon¬
ferenz französischer Bankdtrektoren und Industrieller , in der
über eine weitere Beteiligung des französischen Kapitals an
der Industrie des besetzten Rheinlands beraten wurde. Es
wurde betont, daß eine solche Beteiligung von den in Betracht
kommenden französischen Ministerien in letzter Zeit wiederholt
gewünscht wurde. Die französische Regierung Halle zwar
direkt kein Mittel zur Verfügung , erkläre sich aber bereit,
diese Pläne anderweitig zu unterstützen. Dieses „ander¬
weitig" ist aber von jedem Kenner der rheinischen Verhält¬
nisse sehr leicht zu durchschauen. Auf dieser Tagung in Metz
wurde daS französische Kapital direkt auf eine Reihe von
Fabriken aufmerksam gemacht, wo diese Beteiligung am
dringendsten notwendig sei. Es handelt sich natürlich vor¬
nehmlich um chemische Fabriken. Hand in Hand mit diesen
sogenannten Bestrebungen „wirtschaftlicher Durchdringung"
geht momentan die Absicht, das deutsche Spnitusmonopol
duich Herbeiführung eines französischen Spiritus Sondermo¬
nopols im Rheinland zu durchbrechen. Die Presse des besetz¬
ten Gebiets macht eneraisch darauf aufmerksam, daß das Rhein¬
land ohnehin mit französischem Cognac und Lckör überscknvemmt
wird. An dieser übermäßigen Einfuhr von französischem
Branntwein und Luxuswaren trägt die Aus und Etnfuhr-
bewilligungsstelle in Bad Ems durch ungenaue Handhabung
ihrer Befugnisse einen großen Teil der Schuld. Am Sch die¬
ser von den Alliierten errichteten Stelle hatten sich in letzter
Zeit verschiedene VermittlungsbureouS aufgemacht, die sich
auf nicht einwandfreie Weise namentlich unter Mitwirkung
von AufstchtSstellen der Alliierten Ein - und Ausfuhrschetne
für Luxus und Schieberwaren zu verschaffen suchten. Dieser
Mtßwlilschafl ist nun zwar zu einem gewissen Teil durch eine
Verfügung der alliierten Rheinlandskommisston Einhalt ge¬
tan worden, jedoch wird die gänzliche Zerrüttung des rhei¬
nischen Wirtschaftslebens und der wachsende Einfluß des fran¬
zösischen Kapitals nicht auszuhalten sein, wenn nicht endlich
die Sanktionen fallen. Die Blätter des besetzten Gebiets ma¬
chen auch darauf aufmerksam, daß neben diesen wirtschaftli¬
chen Losiölungsbestrebuugen politische einhergehen. Sie wei¬
sen anläßlich des Rücktritts deS Reichskommiffars v. Starck
darauf hin, daß die französischen Militärs überhaupt keinen
offiziellen Vertreter der Reichsregierung im besetzten Gebiet
sehen wollen und deswegen eine Neubesetzung dieses Postens
mit allen Mitteln htntanhalten . Gegen Herrn v. Starck ist
sowohl von der französischen als von der sonderbündlertschen

Hetzpreffe eine rege Agitation betrieben worden, obwohl er
das Vertrauen aller Bevölkerungsschichten besaß. So wird
auf wirtschaftlichem und politischem Gebiet intrigiert , um das
Rheinland vom Reich loszulöjen. Es ist an der Zeit, daß
man im unbesetzten Gebiet endlich energische Gegenmaßnah¬
men Ir,ffi, um die Rheinländer in ihrer unwandelbaren Treue
zum Reich zu unterstützen und die französische Hetzpropaganda
unschädlich zu machen. _

Aus dem Finanzausschuß.
r Stuttgart . 9. Juni . Der Finanzausschuß setzte heute

die Beratung über die Frage deS Wohnungsbaus fort. Ein
Mitglied der DD .P . wünschte bezüglich der Holzlieferung,
man möge den Interessenten freistellen, ob sie Holz in natura
oder eine Geldenlschädigung wünschen. Ein Redner der So¬
zialdemokratie hielt den gegenwärtigen Augenblick nicht für
geeignet, staatliche Regiebetriebe zu eröffnen. Ein Redner
der Bürgerpartei wandte sich gegen die geplante staatliche
Vermittlung von Baustoffen und fragte, ob die Regierung
das Recht habe, preisregelnd zu wirken. Wenn die Regie¬
rung es fertig bringe, den Wohneinheitspreis herabzudrücken,
so sei daS selbstverständlich zu begrüßen. Der Minister deS
Innern erklärte, eS handle sich nicht um eine Bevormundung
der Baustoffindustrie, sondern darum , daß die Vermittlung
non Baustoffen im Einvernehmen mit den Bereinigungen,
Syndikaten usw. geschehe, wodurch auch die Möglichkeit einer
vom Vorredner besüichteten Begünstigung ausgeschlossen
werde. Er frage, ob es möglich sei, auf dem Wege der Lan¬
desgesetzgebung eine andere Art der Dickung als die von der
württ . Regierung geplante her beizuführen. An der Hand
von einzelnen Beispielen führte ein Mitglied der Regierung
den Nachweis, daß tatsächlich ein Bedürfnis vorhanden ist,
den Wohnungsbau gegen ungerechtfertigte Forderungen zu
schützen. Ein Redner des Zentrums erklärte sich mit den
Maßregeln aegen Preisübertreibungen einverstanden. Ein
Redner des Bauernbundes wandte sich gegen die Lieferungs-
betriebe auf gemeinnütziger Grundlage . DaS Gewerbe solle
sich nicht immer ans Siaatshtlfe verlassen, sondern sich auf
eigene Füße stellen Bester könne eS überhaupt nur kommen,
wenn jeder wisse, daß der Staat nicht immer helfen könne,
sondern daß jeder sich selber helfen müsse.

Der Minister deS Innern stellte fest, daß der letzte Red¬
ner mit seiner Forderung , der Ruf nach Staaishilfe müsse
aufhören, sich wesentlich von seinem bisherigen Standpunkte
entfernt habe und der Landwirtschaft durch seine Ablehnung
öffentlicher Mittel keinen guten Dienst leiste, da auch der
Landwirtschaft ein wesentlicher Teil der Mittel zugute komme.
Bet der Abstimmung wurde neben einem Antrag Heymann-
Scheef-Möhler , durch Einwirkung auf die Gemeinden die
Wohnungsbautätigkeit anzuregen , der gemeinsame Antrag aus
beschleunigte Zusage der für das Rechnungsjahr 1921 noch
einkommenden Gesuche um Gewährung von Baudarlehen u.
auf Einleitung des dazu aus Landes Mitteln zu leistenden Auf¬
wands von 100 Millionen Mark angenommen. Ein Antrag
Ziegler Kinkel auf Sozialisierung des Wohnungsbaus , der
Baustoffe und der Baubetriebe wurde gegen die Stimmen
der beiden sozialistischen Parteien abgelehnt, ein Antrag Wi¬
der-Schees-Köhler dagegen angenommen, der besagt: den
staff-lweisen Abbau der Zwangswirtschaft auf dem Gebiete
des Wohnungsbaus unter gerechter Abwägung der Vermie¬
ter- und der Mieterintereffen in Erwägung zu ziehen und
bei der Reichsregierung im selben Sinne zu wirken. Die Be¬
ratung weiterer Anträge wurde auf Freitag zurückgestellt.

Kleine politische Nachrichten.
Amerikas Finanzpolitik.

Washington . 9. Juni . (Reuter .) Der Schatzsekretär
kündigt eine neue Politik der Regierung für die Rückzahlung
des größeren Teils der ? */, Milliarden kurzfristiger Schuld
an mit einem kombinierten Angebot von 500 Millionen
5b/i °/oiger Schußwechsel mit 3 jähriger und 5Vr°/»iger Zerti¬
fikate mrt einjähriger Laufzeit. Die Schatzwechsel stellen eine
völlig neue Form von Staatkpopieren dar. Sie werden
einem Rückkauf oder einer Herabsetzung deS Zinsfußes vor
ihrer Verfallzeit nicht unterliegen. Die Ankündigung wird
Ms Ausdruck der Meinung der Regierung aufgefotzt, daß der
geltende Zinsfuß wahrscheinlich noch einige Zeit bestehen wird.

Die Zahl der englischen StreilkrSste im Orient
gab der Kriegsminister im Unterhaus wie folgt an : in Kon¬
stantinopel 202r,0 Engländer und 4500 Inder , in Aegypten
16100 Engländer und 3200 Inder , in Palästina 4400 Eng¬
länder und 6800 Inder , ln Mesopotamien 6000 Engländer
und 50000 Inder.

Neue Konzeffionspläne In der Sowjetrepublik.
Aus Hclstngfors wird uns geschrieben: DaS Petersbur¬

ger GewerkschaftSblatt„Machcwik" berichtet von neuen Kon-
zessionSplänen der Sowjetregierung . U. a. soll ausländischen
Kapitalisten die Ausbeutung eines Gebietes von 70 Millionen
D -ßjattnen zwischen den FlÜßen Ob und Jriysch in Sibirien
überlasten werden. Dieses gewaltige Konzessionsaebiet (eine
Deßjatine —1,09 Hektar) enthält an Bodenschätzen Kohle, Gra¬
phit und Platin , außerdem befinden sich hier große Waldun¬
gen. Endlich beabsichtigt die Sowjetregierung , in den Gou-



vernements Samara und Siawropol große Landflächen an
ausländische Kapitalisten zu verpachten, um hier in intensi¬
ver Weise den Ackerbau zu betreiben. Die KonzefftonSinhaber
sind verpflichtet, einen Teil der Ernte der Sowjetregierung
zu überlassen.

Der Streik in Norwegen.
Kopenhagen, 8. Juni . „Nattonal -Tidende" meldet aus

Christianta : Obwohl eine Meldung noch nicht oorltegt, sehen
die Zeitungen voraus , daß der Streik heute oder morgen ab¬
gebrochen wird, da dies die Bedingung dafür ist, daß der
neue Schiedsrichter sein Amt übernehmen kann. GS wird
festgestellt, daß die Arbeiter den Streik verloren haben.

Einigung im englischen Bergarbeiterstreik?
London, 9. Juni . (Reuter ) Die Führer der Bergarbeiter

erklären, die BergwerkSbesttzer hätten beträchtliche Zugeständ¬
nisse gemacht und ihre letzten Vorschläge stellten einen großen

ortschritt gegenüber allem dar , was bisher angeboren wurde,
ie gesamte Lage hat dadurch ein vollkommen anderes Ge¬

sicht erhalten, da die Bergleute nun in der Lage wären , die
Arbeit wieder aufzunehmen, ohne zu befürchten, daß die Löhne
unter daS zum Leben nötige Niveau gesenkt würden. Der
Vollzugsausschuß hat daher Vorbereitungen getroffen, um
seinen Einfluß in Bezug auf eine Verständigung geltend zu
machen

Ein Attentat ans Telephondrähte.
London, 9. Juni . (Reuter .) In der vorletzten Nacht

wurden in der nördlichen, südlichen, westlichen und südöst¬
lichen Umgebung von London — vermutlich von Stnn -Feinern
— über 200 Telegraphen - und Telephondrähte durchschnitten,
um London vom Drahtvertehr abzuschneiden. In einer der
Vorstädte von Liverpool wurden sieben Mann verhaftet, die
beim Durchschneiden von Drähten betroffen wurden.

Eia Triumpf der deatschea Technik.
Berlin . Z .i der gestern bereits gemeldeten drahtlosen

llebertragung der Vorstellung der Berliner StaatSoper er¬
fahren wir noch Folgendes : In dem Spielraum der Oper
wurden Musik und Gesang von mehreren Mikrophonen auf¬
gefangen und auf Drahtleitungen nach der Großfunkstelle
Königswusterhausen geleitet. Durch eine UebertragungSvor-
richtung wurde die Aufnahme der Oper drahtlos in einem
Umkreis von 1200 Kilometern wettergegeben. Auf diese
Weise war es möglich, nicht nur in ganz Deutschland, son¬
dern auch in London, Paris , Rom, Petersburg , Christiania
nnd anderen Orten den Gesang und die Musik der Berliner
Oper zu hören.

Gi« Brite über die BorgSage in Schlesien.
Die . Nieuwe RolterdamscheCourant " veröffentlicht einen

ausführlichen Brief eines Engländers , der als Mitglied des
VerbandsauSschufskSin Oppeln Gelegenheit hatte, zu sehen,
in welch unglaublicher Weise die Franzosen in Oberschlefien
gemeinsam mit den Polen an der Verpolung dieses deutschen
Landes arbeiten. ES heißt darin u. a. wörtlich : „Wir sind
hier als ein unparteiischer Ausschuß und haben uns feierlich
verpflichtet, jegliche Unordnung zu unterdrücken. Wenn die
Deutschen die jetzt hier herrschenden Zustände verursacht hät-

. len , wären die Straßen mit Blut getränkt worden. Aber eS
ist bewundernswert , wie sie sich von jedem Versuch, sich den
ihnen angetanen Erniedrigungen zu entziehen, fernhalten. Sie
haben übrigens keine Waffen, und trotzdem kündigen die fran¬
zösischen Aufsichtsstellen in friedlichen deutschen Städten den !
Belagerungszustand an und bedrohen jeden, der eine Waffe in !
die Hand nimmt , mit dem Tode. DaS ist bezeichnend für die '
Gesinnung der Franzosen ; denn in denselben Städten plün¬
dern bewaffnete polnische Banden buchstäblich unter den Augen
der französischenTruppen , ohne daß die letztem einen Finger
rühren . Bewaffnete polnische Banden lagern vor den Toren

der Städte , ohne daß ein Schuß gegen sie fällt. Aber wenn ein
guter deutscher Bürger den Versuch macht, seinen Laden gegen
Plünderung zu schützen, so hat er die schönste Aussicht, in
einer Stunde an die Wand gestellt zu werden_ Fragt
man die Italiener , was sie von allem dem denken, dann
antworten sie, die Franzosen haben uns im Stich gelaffen.
Es ist eine Schande und ein Skandal . . . Für mich steht fest,
daß infolge des ernsten Abbruchs, den diese Sache unserer Ehre
getan hat , eS zu einem Bruch deS Verbandes kommen müßte.
Der ganze Fall ist gemein und niederträchtig. Wer in der
Welt will eigentlich aus Polen eine Großmacht machen?
Wer ist im stände, dieses Land der Unwissenheit, des Schmutzes,
der Krankheit und der Unberechenbarkettzu einer Großmacht
zu erheben? . . . Polen hat , seit eS seine Selbständigkeit wie¬
dergewonnen, nichts getan, als das bißchen Friede , das eS in
Europa gibt, zu bedrohen."

Ms Stadt und Bezirk.
Nagold, lO. Juni l92l.

Bezirksversammlung der Ev . Kirche. Aus Zweck
mäßigkettsgründen wurden zwei Veranstaltungen , die wissen¬
schaftliche Pfarrkonferenz und die Bezirkskirchenversammlung
(Synode ), diesmal zeitlich zusammengelegt. Bei der am Diens¬
tag unter Leitung von Herrn Dekan Otto im Zellerstift
abgehaltenen Besprechung der Geistlichen  wurden an
der Hand von Leitsätzen, ausgearbeitet von Herrn Pfarrer
Gutscher-Grömbach, eingehend erforscht die Frage der christ¬
lichen Vollkommenheit. Manche Geistesbewegungen der
Gegenwart und das Neve Testament zeigen das ungesunde
und daS gesunde Streben nach der Vollkommenheit. Es
wurde festgestellt, daß der Christ zwar ein Ganzes, aber nichts
Vollkommenes (Sttndlosigkeit) werden könne und solle. Die
Vollkommenheit bezieht sich überhaupt nicht auf die Eigen
schäften des Christen, sondern sein Verhältnis zu Gott , das
durch völlige Buße, Glaube und Liebe bestimmt sein soll.
Die rege Besprechung wurde so gehalten, daß sie wirkte nach
einem Wort Melanchthons : „ich habe nie anders Theologie
getrieben, als zu dem Zweck, daß mein Leben dadurch gebessert
werde". — Am Mittwoch */r9 Uhr versammelten sich die Ab
geordneten sämtlicher Beztrksgemeinden in der Nagolder
Kirche, wo eine Predigt von Herrn Pfarrer Lempp  Sulz
ausgehend von Luk. lS, lO die Wege zeigte, in der Not der
Zeit die rechte Freude zu erleben und weiterzugeben. — Zu
Beginn der anschließenden Versammlung im Vereinshanssaal
sprach Herr Dekan Otto  als Vorsitzender das Bedauern aus,
daß die beabsichtigte Anwesenheit des Herrn Prälaten v .Schöll
durch dringende Beratungen in Stuttgart unmöglich gewor¬
den sei. Herr Prälat bittet in einem Schreiben, treu und
tapfer zur evangelischen Kirche zu stehen. — Begrüßt wird
nebst den übrigen Gästen insonderheit der Bezirksabgsord-
nete Herr Stiftspredtger Groß-Stuttgart . — Mit großer
Aufmerksamkeit nahm die Versammlung den ausführlichen
Jahresbericht  des Dekans entgegen. Personalverän¬
derungen in der Besetzung der Pfarrstellen sind keine
vorgekommen; eS wird deS durch Ueberanstrengung im Dop
pelamt ernstlich erkrankten Herrn Pfarrers Veit Walddorf mit
besten Wünschen gedacht. — Aus der Statistik  1920 sind
etwa folgende Zahlen erwähnenswert : Evang . Kindertaufen
waren es 657; evang. Trauungen : 315 (9 gemischte Paare ) ;
Bestattungen : 341; Konfirmanden : 640 ; Abendmahlsteilneh-

. mer : 14384 (darunter -5650 Männer ). Die Gesamtsumme
» der Kirche nopser  war 1920 : 68970 Dieselbe hat zu¬

genommen gegenüber 1913 (17463 ^ l) etwa um daS 4sache.
So dankenswert daS ist, erreicht diese Steigerung die tatsäch¬
liche Geldentwertung noch lange nicht. Die Leistungen der
einzelnen Gemeinden werden aufgezählt; auf den Kopf der

Bevölkerung ausgerechnet steht Wenden mit 8 ^ 31 ^ weit-
aus an der Spitze; Nagold hat z. B. 2,77 »« , Auensteig2,14 im Durchschnitt des Bezirks : 2.67 — Die Samm¬
lung für die Not der Inneren Mission ergab 14179 da-
neben Naturalgaben (z. B. von Hochdorf-Schtetingen 82 Ztr.
Kartoffeln für das WichernhauS zu Stuttgart ). Diese Not¬
gabe sollte wie die Opfer für die Aeußere Mission eine stän¬
dige Einrichtung werden. — Empfohlen wird die Einrichtung
von Jugendgottesdiensten (kirchliche Sonntagsschulen). —
Wichtig und zur Unterstützung warm zu empfehlen ist das
neue Jugendamt  Nagold Herrenberg, in dem alle Fürsorge -
Maßnahmen für die Jugend zusammengefaßt sind. Neben
den von Amts wegen hergehörigen sind gewählte Mitglieder
Herr Dekan Otto, Herr Sladtschulthsiß Maier . Schwester
Karoline von Olnhausen, Frau Schultheiß Kern-Gültltngen.Als Geschäftsführer ist Herr Obersekretär Talmon Gros be¬
stellt; eine weibliche Fürsorgerin wird noch nötig sein. — Die
Frage der Sonntagshochzeiten wie auch die Neuregelung des
OrgantstendiensteS ist geordnet. — Die finanziellen Lasten
der Kirchengemeinden sind groß ; die Steuereinziehung wird
immer schwieriger, da die gerechten Grundlagen noch fehlen.
Mit Dank wurde berichtet, wie die Gemeinden Schietingen
und Jselshausen den Ktrchenpflegenzur Ablösung ihrer bis¬
herigen Lasten namhafte Stiftungen (40000 und 10000
gemacht haben. (Schluß folgt.)

Der Mensch der Eiszeit . Gestern abend fand im dicht¬
besetzten Festsaat deS Seminars der eiste der 3 vorgesehenen
urgeschichilichen Vorträge statt. Auf Grund eines umfassen¬
den Wissens und mit lebendiger Anschaulichkeit erzählte uns
Prof . R . R Schmidt ans Tübingen an Hand zahlreicher Licht¬
bilder von unseren Vorfahren in den verschiedenen Entwick-
lungsperioden der Eiszeit , von ihren Daseinsbedingungsn,
von ihrem Tun und Treiben , von der mutmaßlichen Höhe
ihrer Kultur und schließlich von ihrer wahrscheinlich religiö¬
sen Zwecken dienenden Kunst. Auch das Problem der Ab¬
stammung wurde aufgeworfen und mit diskreter Zurückhal¬
tung behandelt. Der Beifall Nagolds , das von außerordent¬
licher Pietät gegen seine Altvordern erfüllt zu sein scheint,war sehr lebhaft.

* Zulagen für Rentenempfänger der Angestelllenver-
ficherung. Dem Reichstag ist der Entwurf eines Gesetzes
über die Erhöhung der Bezüge der Rentenempfänger der
Angestelltenversicherungzugegangen, nach dem den Empfän¬
gern einer Invaliden und Altersrente eine monatliche Bei¬
hilfe von 50 den Witwen eine solche von 40 und den
Waisen von 20 gewährt werden soll. Wie der Gewerk-
schastsbund der Angestellten (G. D. A.) mitteilt, würde die
Annahme dieser Vorschläge eine wesentliche Benachteiligung
der Angestellten gegenüber den Arbeitern bedeuten, denen
als Rentenempfängern aus der Allg. Invalidenversicherung
ein Zuschlag von 70 gewährt wird, der sich für die Witwen-
renlenempfänger auf 55 und für die Watsenrentenempfän-
ger auf 30 ^ ermäßigt . Diese unterschiedliche Behandlung
zum Nachteil der Angestellten wird hoffentlich bet der Be¬
handlung des Gesetzentwurfs i-n Reichstag beseitigt werden.

* Die Lage in der Textilindustrie. Vom Gesamtver¬
band Deutscher Baumwollwebereien wird geschrieben: In
der Textilbranche, vor allem in der Baumwollindustrie , wird
seit mehreren Monaten über einen Mangel an neuen Auf¬
trägen geklagt. Dazu ist der Handel bemüht, alte noch lau¬
sende Aufträge zu streichen oder in neue Aufträge mit nied¬
rigeren Preisen umzuwandeln . Seit Ende vorigen Jahres
sind die Preise für Textilien ständig gefallen. Die Notie¬
rungen an der Stuttgarter Börse zeigten z. B. für Kattun
Mitte Januar einen Preis von 8 50—9 — Seitdem ist
der Preis ständig gefallen. Mitte Mai wurde die gleiche
Ware in Stuttgart mit 6.30—6.50 ^ notiert . Kcetton zeigte
Mitte Juni einen Preis von 10—1050 gegen Mai 7.50

8 Des Weibes Welt ist das Haus, 8
2 DeS Mannes Haus ist die Welt. ^

Der Dichter.
In einer wundervollen Frühlingsnacht schritt ein junger

Dichter leichtbeschwingt durch die Vtllengegend der Stadt.
Er kam an vielen duftenden Vorgärten vorüber , und dann
an einem, in dem der Flieder an großen Büschen besonders
üppig blühte, und jetzt sah er, wie ein junges Mädchen in
Weiß auS ihrem erleuchteten Zimmer auf den Balkon der
Villa , die in dem Garten lag, heraustrat.

Der Dichter blieb stehen und sah entzückt hinauf ; ein
reizendes, überraschendes Bild, dieses einsame, weißgekleidete
junge Ding , das sich da oben bet Nacht auf dem von einem
feinen Gitter umgebenen Balkon gegen das rötliche Lampen¬
licht deS Zimmers malerisch abhob. Fast unbewegt stand sie
da, das Herz des Dichters klopfte laut , und er glaubte, die
Sehnsucht jener jungen Brust zu empfinden, die unruhige
Sehnsucht, die eS in dem engen Zimmer nicht mehr ertrug
und nun ihre Zuflucht zu den Sternen und Düften der hold¬
bewegten Mainacht nahm.

In Wirklichkeit war jenes junge Mädchen nicht schön,
sondern häßlich von Angesicht, und, ach, sie war nur deshalb
auf den Balkon getreten, weil sie zuviel von einer schweren
Speise genoffen hatte, die ihr nun Uebelkeit und Magen
schmerzen verursachten. Sie hoffte, daß ihr in Herdfrischen
Luft der Nacht besser werden würde.

Der Dichter ging, nachdem er sich eine Weile an der
holden nächtlichen Erscheinung begeistert hatte, nach Haus
und bildete eines seiner schönsten Lieder : die später berühmt
gewordenen Verse von einem jungen , reizenden Mädchen,
daS in der Frühlingsnacht weißgekleidet auf den Balkon ihres
Zimmers heraustritt und die sehnsüchtigen Gefühle ihres
Herzens ängstlich hinaufwendet zu dem tröstenden Licht der
Gestirne. - H. Bethge.

Justiz tu der guten alten Zelt.
Im Juniheft des „SchwäbischenBundes " erzählt M.

Gerster allerlei hübsche Geschichten aus dem Reichsstädtchen
Btberach aus der Wielandzeit. ES heißt da : „Die Stadtjustiz
zeichnete sich mitunter durch witzige Originalität aus . Sie
wurde von zwölf Peisonen auSgeübt ; zwei Stadtamtmännner
führten daS Präsidium , zwei Galgen , ein Bürger - und ein
Soldatengalgen , standen nebst einer „Lastersaul" auf dem

unteren breiten Teil des Marktplatzes. Die Strafen waren
streng und mannigfaltig , den Untaten und Verbrechen ange¬
paßt . Wer mordete, verfiel dem Strang , dem Schwert oder
Rad . Raubmörder wurden in eine Kuhhaut genäht, aus der
nur Kopf und Hände herauSragten. Ein Pferd , von einem
Schindersknecht geführt, zog den Delinquenten vom Turm,
wo er gefangen saß, über das holperige Pflaster auf die
Rtchtstätte, die von einer neugierigen Menschenmenge bela¬
gert war . Der Scharfrichter hatte die Kollegen der Nachbar¬
schaft als Gäste eingeladen und bewirtete sie. Deren Töchter,
zartfühlende Jungfräulein von besonderer Art, überreichten
ihm zierliche Blumensträuße als Ehrung für sein Meisterstück.
Auf geringeren Vergehen standen Rutenstreiche. Soldaten
gab man dabei den Haarzopf in den Mund , damit sie den
Schmerz verbeißen konnten. Felddiebe steckte man in einen
weidengeflochtenenKorb, der an einem Seil am Rathaus
hochgezogenwurde, bannt sich jeder mit Behagen den Dieb
betrachten könne. Pasquillanten und anonyme Briefschretber
stellte man , wenn man sie erwischte, an den Pranger und
ließ ihnen die tnkriminierten Schriften in der Hand durch
den Scharfrichter verbrennen. Zänkische Eheleute, die Aerger-
niS erregten, wurden in den Turm gesperrt, bekamen so lange
nur einen Stuhl , einen Löffel, einen Teller, einen Krug und
ein Bett , bis sie sich auSgesöhnt und wieder aneinanderge¬
wöhnt hatten. Der Ehebrecher wurde vier Wochen lang ein¬
getürmt und bekam die ganze Zeit über nur ungesalzenen
Brei , damit seine Lüste ertötet würden . Ueble Nachrede und
Verleumdung mußte am Pranger , der beim großen Brunnen
gegen den Bach hin stand, gebüßt werden. Dem Delinquen¬
ten wurde der sogenannte „Schnabel" angeschnallt, ein brei¬
ter Lappen, der den Mund bedeckte und über dem ein langer,
eiserner Schnabel, der an seinem vordersten Teil ein Glöck¬
chen trug , nach vorn ragte. So oft der Missetäter sich be¬
wegte, bimmelte lustig daS Glöcklein. Böse Buben kitzelten,
wenn der aufstchtführende Stadtknecht gerade zur Seite sah,
die Weiber mit Zweigen, Halmen und langen Schilfrohren,
daß sie wütend darnach schnappten und die umstehenden
Gaffer zum Lachen reizten. Auch auf Unzucht stand der
Pranger . Der Sünder bekam einen Strohkranz um den Kopf
und einen auS Stroh geflochtenen Degen an die Seite , das
Mädchen neben ihm den gleichen Kranz, Strohzöpfe und einen
Strohgürtel . Wer Stadtverbot erhielt, den paukte der Amts¬
knecht mit einem Kochlöffel auf einem Kupferkeffel zum Tor
hinaus , was Männlein und Weiblein jeden Alters an die Fenster
und auf die Gaffen zog und lautes Hallo der Jugend hervorrief."

- —SD» - —

Die Schönheitsoperation de» Auges . Ein amerikani¬
scher Chirurg hat eine neuartige Operation in Mode gebracht.

der ein Nemyorker Blatt den hochtönenden Namen Ocul-
operitis beilegt. Sie besieht nach der eingehenden Beschrei¬
bung in dieser Zeitung darin , daß die Augenlider „gerafft"
werden, um die Augen zu vergrößern. Man nimmt von
de n oberen Augenlid einige Millimeter unnützes Fleisch weg
und näht daS Lid dann wieder zusammen. Natürlich ist die
Naht vollkommen unsichtbar. Die Operation ist durchaus
gefahrlos, aber nicht ganz schmerzlos. Doch was tut eine
Frau nicht alles, um an die Stelle von kleinen, blinzelnden
Augen große strahlende Sterne zu setzen? Vorläufig können
sich diese Vergrößerung des Auges freilich nur die Dollar¬
prinzessinnen leisten. Der Chirurg verlangt nämlich für eine
solche Operation 5000 Dollar , was bei einer Umrechnung inunsere Valuta ein großes Vermögen darstellt. Trotzdem aber
soll er großen Zuspruch haben, denn das große „Märchen-
äuge" ist die Sehnsucht jeder Amerikanerin.

Waschen der Sonnenschirme. Schirme aus Baumwolle,Satin oder Leinen kaffen sich sehr gut reinigen, indem man
dieselben aufspannt , mit kaltem Wasser übergießt und tüchtig
einseift; hierauf bürstet man sie mittelst einer kleinen Bürste,
und nachdem man die Seife etwas hat ziehen kaffen, über-
gießt man sie wieder — am besten mittelst einer Gießkanne —
so lange mit kaltem Wasser, bis die Seife völlig daraus ver¬
schwunden ist. Darauf läßt man die Schirme aufgespanntin der Sonne trocknen.

Am Flecke aus weißem Atlas zu entfernen, tauche
man reine weiße Watte in erwärmten Spiritus und reibe
damit die befleckte Stelle. Es ist erstaunlich, meint die
Hausfrau , wie rasch der Fleck verschwindet. Auf dieselbe
Weisekann man beschmutzte, Helle Atlasschuhe wie neu Herstellen.

Tauzstuudennuterhaltung.
Im Erfrischungsraum ; man ist bereits an allem herum-
mmen und schweigt nun . Plötzlich fällt „ihm ein, daß
sie" noch nicht nach ihren Geschwistern gefragt hat.
E r : Haben Sie eigentlich noch einen Bruder , Fräulein?
Sie:  Nein . ^ „
Er : Aber eine Schwester?

Sein Blick̂ fällt ' auf die belegten Käsebrötchen, die auf
Verkaufstisch liegen. Er will höflich sein und frägt :

gen Sie Käse?
Sie:  Nein.
E r (nach einer Weile, in der er sich entsetzlich angestrengtum ein anderes Thema zu suchen) : Aber wenn Sie

chwister hätten, glauben Sie , daß die gern Käse äßen?



bis 7.70 Verschiedene Anzeichen deuten darauf hin, daß
sowohl am internationalen Baumwollmmkt als auch in
Deutschland nach der langen Depression wieder eine Belebung
«tntritt und ein Anziehen der Preise zu erwarten ist.

* Zollfreie Sendungen «ach dem besetzten Gebiet . Bei
der zollamtlichen Prüfung der im besetzten Gebiet eingegan¬
genen Pakete aus dem unbesetzten Deutschland werden zur
Beseitigung oder Vermeidung von Verkehrsstockungen die
Sendungen mit ersichtlich zollfreiem oder leicht verderblichem
Inhalt häufig mit Beschleunigung behandelt oder von den
von den Zollförmlichketten ganz befreit. Es empfiehlt sich
daher sür die Absender, derartige Pakete durch farbige Zettel
mit entsprechender Aufschrift (z. B. zollfreie Lebensmittet,
frisches Fleisch u . dgl ) oder in ähnlich hervortrelender Weise
zu kennzeichnen. ^ .

* Postfrachtverkehr «ach Spanien . Der Postfrachtstiick-
oerkehr — Pakets im Gewtckt von über 5—20 Kg. — mit
Spanien über Hamburg (Sec) wird demnächst wieder ausge¬
nommen Die Versendungsbedingungen für diese Pakete
haben Aenderungen erfahren, deren Beachtung für die Er
möglichung und Aufrechterhaltung des genannten Verkehrs
nach Spanten wegen der daselbst zu beobachtenden Zollsöim-
lichtesten unbedingt notwendig ist. Das Nähere hierüber
sowie der Tag des Wiederbeginns der Postfrachtstückbeförde¬
rung nach Spanien sind bei den Postanstalten zu erfahren.

* Einfuhr von Obstwein aus der Schweiz. Der Württ.
Obstbauverein hat in seiner letzter! Vovausschußsitzungauf
eine Anfrage des ivürlt . ArbeilsministeriumS betr. Einfuhr
von Obstwein aus der Schweiz darin eine Schädigung der
württ . Obstzüchter befürchtet und sich gegen die Einfuhr von
Obstwein aus der Schweiz ausgesprochen.

* Englands Einfuhr ans Deutschland. Nach stattfti
scheu Zusammenstellungen nahm Englands Warenbezug auß
Deutschland im letzten Vierteljahr 1920 um 1 750 000 Lstrl
gegenüber den vorhergehenden 3 Monaten zu. Die größte
Wertzunahme verzeichneten dabei Farbstoffe, von denen im
letzten Vierteljahr 1920 sür 3041798 Lstrl. eingeführt wur¬
den, im zweiten Vterleljahr dagegen nur für 1010546 Lstrl.

r Aenderung des Gesetzes über die Zwangsvollstreckung.
Bon zuständiger Sette wird mitgeteilt : Das Staatsministerium
hat sich dieser Tage mit dem Entwurf eines Gesetzes zur
Aenderung des Gesetzes über die Zwangsvollstreckung wegen
öffentlich rechtlicher Ansprüche und des Ausführungsgesetzes
zum Landessteuecgesetz beschäftigt. Der Gesetzentwurf, der
dem Landtag demnächst zugehen wird, bezwcckt im wesent¬
lichen, als Kommissar für die Ausführung der Zwangsooll-
strcckung wegen öffenilich rechtlicher Ansprüche an Stelle des
Ortsoorstehers für die Regel den Gerichtsvollzieher zur Ver¬
fügung zu stellen.

17. Preußisch -Süddeutsche Klaffenlotterie , 5. (Hauptklaffe)
22. und letzter Ziehungslag. (6 Juni 1S2I.) Aus Württemberg ge-
fallen- Gewinne: 3^00 ^ auf Nr . 3>038. 205 419. 100» aus Nr.
«575 12 8l7. 310 :6. 18428t , 193155. 506 aus Nr . 176 337.
177 68S, 186 268. 201 332. 203687 , 223 159. 237 317. Außerdem 93
Gewinne 390 (Ohne Gewähr ) tztemit ist die Ziehung der 17.
Lotterie beendigt. Aus Württemberg sind in ihr gefallen: 1 Gewinn zu
40 000, 1 zu 15 000. 2 zu 16 000. 7 zu 5000, 124 zu 3000. 244 zu
10VV, 335 zu 500 und 4673 zu 390 Ls fielen ferner . 2 Ge-
winne zu 1660  und 2 Prämien zu 500000 auf Nr . 24 322
Abt. I und II , 4 Gewinne zu 39 - und 4 Prämien zu 100 000
.auf Nr !60 411 und 214 33 Abt. I und II.

Württemberg.
r Unfall . Freudenstadt , 9. Juni . Pfarrer Maier von

Besenfeld mußte auf dem Weg nach Baiersbronn mit seinem
Rad zwischen einem Fuhrwerk und einem Auto durchfahren.
Er wurde vom Auto auf die Sette geschleudert und erlitt
am Kopf ziemlich schwere Verletzungen.

r Schwarzwaldverein. Der Württ. Schwarzwaldverein
hält seine diesjährige Hauptversammlung am Sonntag , den
19. Juni aui dem Kniebis im Gasthof zum Lamm ab. In
Verbindung damit wird die Ehrentafel für die gefallenen
Mitglieder der Schneeschuhabteilung vor deren Unterkunfts-
Haus eingeweiht. Am Abend vorher ist eine Sonnenwend¬
feier auf dem Kniebis.

* Kirchenkonzert in Ealw . Der weithin bekannte Orga¬
nist der Stuttgarter Markuskirche, Herr Hermann Keller, gibt
am Sonntag nachm. Vs6 Uhr in der ev. Kirche in Calw ein
Kirchenkonzert im Verein mit der von ihm geleiteten Madri¬
galvereinigung . Zum Vortrag kommen sehr selten gehörte
Z- und 6 stimmige Madrigale und Motetten von Palestrina,
Gccard I . S . Bach, u. a., sowie ein Sandus und Osanna für
«stimmigen Doppelchor von Mozart . Aus der Orgel wird
Mozarts k moll Phantasie und zusammen mit einem Streich¬
orchester eines der wunderschönen Orgelkonzerte (8 dur) von
Händel gelpieit werden. Freunden schöner Musik wird mit
diesem Konzert ein hoher Genuß bereitet werden.

r Die Neckarkanal-A G. Stuttgart, 8. Juni . An der
Gründung der Neckarkanal-A G. sind auch die Bergmann-
Elektrizttätswerke A G. Berlin in gleicher Weise wie die Fir-
E ? dovert <L Co. A.G. Mannheim , A.E.G. Berlin
und die Siemens L Schuckert Werke G. m. b.H. Berlin -Nürn-verg beteiligt.
i na/ ^ nnî °^ "Norge . SMltgart . 9. Juni . Im Mai find

k A 'bliche Erwerbslose aus der Erwerbslosen.
^ "x" hilMgekommen 827 männliche und

s-st"-stellü' ^ ^0 ball °n wurde unberechtigter Bezug der Unterstützung
« ^ Die Reform der Gewerbesteuer . Stuttaart s Die
Arbeüsgememschaft des württ. Einzelhandels hielt gAttm ? ne

Vertreter der Industrie, des Han-dels und des Handwerks teünahmen, um zu der Gewerbesteuer
Stellung zu nehmen. Nach emem Bericht von Syndikus Dr Klien
wurde eme Entschließung angenommen, in der eine Aenderung des
württ. Gewerbestcuergesetzesund der bisherigen steuerlichen Praxis
gefordert wird, weil das Erwerbsleben durch die gegenwärtrae
I ^ IL^ gebung schwer geschädigt und die Gewerbekrast eine
Schwächung erfährt. Die Gewerbesteuer sei als reine Ertragssteuer
au szugestalten, daß sie zu einer Besteuerung des gewerblichen Rein-
ertrags unter Ausscheidung des persönlichen Arbeitsertrags des Ge-

Gin Höchstsatz für die Gewerbebesteuerung
Forderungen wurden im einzelnen

festgelegt und letzt schon eine Milderung der bestehenden
Gewerbesteuergesetzgebung durch amtliche An-

Weisungen an die Finanzämter und Einschätzungskommission verlangt.
Dtt S. Iugofi . Edelmesse für Juwelen . Uhren. Gold- und SU-

28 August im Stuttgarter Handelshof, Meß-
Hotel und Kunstgebäade statt. Die diesmaltgr Vorverlegung tn den

August wurde vorwiegend durch die vom IS.—23 August i« Karls¬
ruhe statifindende Tagung drS Verbands der deutschen Juweliere , Gold»
und Silberschmiede veranlaßt. Nach allen in Frage kommenden Län¬
dern des Kontinents und Uebersee sind Besucheretnladungen seit läng¬
erer Zeit ergangen.

r Ermäßigung der Kohleupreise . Das städt. Nachrtch-
tenamt teilt mit : Am 1. Juni ist der bisher von den Rhein¬
schiffen zu zahlende Kleinwafserzuschlag aufgehoben und sind
weiter auch die Zechenpreise für Eiform - und Steinkohlen-
briketts herabgesetzt worden. Infolgedessen war es möglich,
die am 21. Mai im städt. Amtsblatt veröffentlichten Kohlen¬
preise mit Wirkung vom 1. Juni ab zu ermäßigen und zwar
bei Anthrazit um 1 pro Zentner , bei den Nußkohlen um
1.50 bei Ruhr - und bei Gcobkoks um bezw. 1 05 -̂ l,
bet den Eiformbriketts um 1,35 ^ und bet den Steinkohlen¬
briketts um 2.35 ^ Nur bet den Preisen für Grudekoks
und Unionbriketts ist eine Ermäßigung nicht eingetreten.

r Staatliche Ordnungspolizei . Schramberg. 9. Juni.
Der Gemeinderat beschloß, die nötigen Räume mit sofortiger
Wirkung zn mieten, um die Unterbringung von 40 Mann
staatlicher Ordnungspolizet in Schramberg ermöglichen zu
können.

r Iugendamtsausbau . Rottweil . 9. Juni . Zum not¬
wendigen Ausbau des Jugendamts hat der Verwaltungs-
ansschuß in einer Sitzung, die von Oberamtmann Regelmann
geleitet wurde , den bisherigen Hilfsarbeiter Drißner hier zum
Amtsvormund mit der Bezeichnung Jugendpfleger , die Fräu¬
lein Berta Schumacher-München und Maria Stemmer -Stutt¬
gart , je mlt dem dienstlichen Wohnsitz in Rottweil und Obern¬
dorf, zu Bezirksfürsorgerinnen bestellt. Die Leitung des
Jugendamts liegt in den Händen des Jugendrats Röhrle hier.

r Unfall . Spaichingen , 9. Juni . Als die alte, nicht mehr
benutzte städt. elekrische Leitung abmontiert wurde, stürzte der
vor dem Hause des Sattlermeisters Messing stehende Mast mit
dem Monteur Hellstern von Bempflingen OA. Horb um, Ver¬
einen Oberschenkelbruch erlitt und ins Bezirkskrankenhaus ver¬
bracht wurde. Der Mast war morsch, was aber von außen
nicht wahrzunehmen war.

r Wiederherstellungder Stadtkirche. Greglingen.9.Juni.
Dem hiesigen evangelischen Kirchengemeinderat wurde die
Erlaubnis erteilt, zur Beschaffung von Mitteln für die Wie¬
derherstellung der Stadtktrche eine Geldlotterie mit 100000
Losen zu je 1.20 zu veranstalten . Die Ziehung erfolgt
am 23. September.

r Alter Fund . Jagsthausen , 9. Juni . Landwirt Küh¬
ner hat auf seinem Acker, dem sog. Römerseld, in einer Sand
grübe zwei Steine gefunden, in die Menschengestalten ein-
gehauen sind,

r Schnapsdieb . Tettnang , 9. Juni . In den Kellern
des Amtsgerichts Tettnang lagerte beschlagnahmterSchnaps.
Der Maler Theodor Häufle von dort ist wiederholt in den
Keller eingestiegen und hat daraus sür etwa 25000 ^ ! Schnaps
herausgeholt. Als dies endlich entdeckt wurde, ist er geflohen
und wird jetzt steckbrieflich verfolgt.

r Zur Ablieferung bereit . Friedrichshafen 9. Juni . Das
Veikehrsluflschiff „Nordstern,, dasauf der hiesigen Werft des
Luftschiffbau, Zeppelin für die Delag gebaut wurde und schon
lange sertiggestellt ist, wegen des allgemeinen EnlenteverbotS
für eigene Zwecke aber nicht fahren durfte, hat gestern früh
von 5—9 Uhr seine erste Werkstattfghrt angetreten. Die Probe¬
fahrt dieses nach dem Typ der „Bodensee" gebauten, indes
10 Meter längeren Schiffes befriedigte vollauf. Es bedarf nur
noch einiger kleiner Abänderungen, dann ist es zur Auslie¬
ferung an Frankreich fahrbereit. Als Endtermin wurde hke-
für der 20 Juni festgelegt. Aller Voraussicht nach wird lt.
Seeblatt der „Nordstern" aber schon am kommenden Freitag
früh von der Delag noch seinem Standort St . Cyr bei Ver¬
sailles überführt werden.

r Schlachtviehmarkt . Stuttgart , 9. Juni Dem Donnerstagmarkt
am HIes. Bteh- und Sch-ichthos waren zugeführt: 144 Ochsen, 52 Bul¬
len, 420 Iungbullen , 227 Jungrinder , 463 Kühe, 331 Kälber, 1060
Schweine und 42 Schafe. Für 1 Ztr. Lebendgewicht wurden erlöst:
Ochsen1. 650- 730. II 500- 600, Bullen I . 560- 610, II . 450- 520,
Iungrinder I . 666- 730. 11. 550 - 630. III . 450- 520. Kühe I . 520
bis 630. II . 330- 460, III 200- 306, Kälber I . 740- 790, II . 660
bis 700, III . 560—620, Schweine I . >050 1100, II . 990- 1030,
III . 860- 940 Verlauf des Marktes : Mäßig belebt.

Letzte Drahtnachrichten.
Die Amerikaner bleiben da.

Berlin , 10. Juni . Die Zeitungen veröffentlichen ein
Telegramm ans Washington , nach dem der Senat eine Vor¬
lage ablehnte, in der vorgeschlagen wurde, daß die amerik,
Truppen , das von ihnen besetzte deutsche Gebiet innerhalb
von 3 Monaten verlassen sollten.

Barthou über seine Reise durchs besetzte Gebiet.
Paris , 9 Juni . Kciegsminister Barthou gab heute Vor-

mittag im Rahmen eines Propagandavortrags im PrefsehauS
den auswärtigen Journalisten Aufklärungen über eine Reise
durch das besetzte Gebiet.

Die französischen Rüstungen.
Paris , 9. Juni . Die französische Kammer begann heute

die Generaldebatte über das Schiffsbauprogramm . Nach
vielen Verhandlungen in der Marinekommisston haben sich
die vereinigten Marine - und Landheerausschlifse dahin ge¬
einigt, vom Parlament Kredite zum Bau von fünf Panzer¬
schiffen, Typ „Normandie ", drei leichten Kreuzern, sechs Tor¬
pedojägern, 12 Torpedobooten und 12 Unterseebooten zu
verlangen , außerdem einen Kredit für die Umwandlung des
Panzerschiffes „Berne " in ein Flugzeugmutterschiff.

Lisenbahnunfall in Frankreich.
Parts , 10. Juni . Infolge eines Sabotageakts stießen bei

Choisylerot zwei Güterzüge zusammen, wobei ein Eisenbahn¬
beamter getötet und mehrere verwundet wurden.

Abkommen zwischen Rumänien und Tschechoslowakei.
Zwischen der Tschechoslowakei und Rumänien ist ein

Abkommen abgeschlossen worden, in dem die beiden Staaten
sich gegenseitig Hilfe zustchern für den Fall eines unprovo-
zierten Angriff« durch Ungarn.

Oberschlefien.
Oppeln, 9. Juni . Amtlich wird gemeldet: Der Kreis

Rosenberg ist von den polnischen Banden zum Teil geräumt

worden. Koselwitz, Skronskau. Tostellltz, Schönwald, Bisch-
dorf, Oroschau und Jastrzigowitz find frei von Insurgenten.
Bei Zembowitz wurden durch polnische Angriffe gestern Kämpfe
hervorgerusen, die heute noch andanerten . Amslienhof, Nen¬
dorf und Pruskau wurden durch polnische Artillerie beschaffen.
Im Kreise Ratibor wird Ntdane von polnischer Artillerie
beschossen. Ein von Luckasino vorstoßender polnischer Panzev-
zug konnte außer Gefecht gesetzt werden.

Passives Verhalten der deutschen Selbstschutz-Truppen-I
Berlin , 10. Juni . Der Berliner Vertreter des Reuter-

Büros erklärt, daß General Höfer dem englischen Befehls¬
haber in Oberschlefien das endgültige Versprechen gegeben
habe, daß er nicht vorrücken werde.

Der Tiefstand der polnische« Valuta.
Berlin , 10. Juni . Die „Voss. Zig ." meldet aus Warschau,

daß heute im Prioatverkehr an der Börse für die Reichsmark
bis über 20 poln. Mark bezahlt wurden, sür den Franken
170 Mark, für den Dollar 1300 Mark. Die polnische Re¬
gierung wird in Zukunft keine kleinen Kassenscheine mehr
drucken können, da sich, die Herstellungskosten größer als der
Nennwert belaufen.

Immer noch mehr Steuern.
Berlin . Wie der „Berliner -Lokalanzeiger" auS parla¬

mentarischen Kreisen erfährt, soll die Reichsregierung die Er¬
höhung der Zuckersteuer auf 100 Mark , die Erhöhung der
Branntweinsteuer von 800 auf 1000 Mark und eine Erhöh¬
ung der Biersteuer beabsichtigen. Die Tabaksteuer soll ver¬
schärft werden. Die Kohlensteuer soll so weit erhöht werden,
daß sich der KohlenpretS dem Weltmarktpreis nähert . Die
Umsatzsteuer soll um das Dreifache erhöht werden. — Wie
das Blatt weiter erfahren haben will, sollen die Sozialdemo¬
kraten ihre Zustimmung zu diesen Steuervorlagen davon
abhängig machen, daß das Reichsnotopfer um das Doppelte
erhöht wird.

Die Kosten der mitteldeutschenAnruheu
für den Staat Sachsen.

Berlin , 10. Juni . Blättermeldungen zufolge ist der
Schaden der bei den Unruhen in Mitteldeutschland durch An¬
schläge auf die Gerichtsgebände in Dresden , Leipzig u. a.
Orten entstand und der sich auf eine Summe von ungefähr
3 Millionen Mark beläuft nunmehr vom sächs. Landtag an-
gefordert worden.

Sühne für die Erfurter Anruhen.
Berlin . Der Hauptbeteiligte an dem Eisenbahnattentat

in der Steigerstraße in Erfurt , der Arbeiter Braun , wurde
von dem außerordentlichen Gericht in Erfurt zu sechs Jahren
Zuchthaus verurteilt . Der kommunistische Stadtverordnete
Reich erhielt von dem außerordentlichen Gericht in Nordhau¬
sen wegen schweren Aufruhrs und Landfriedensbruchs eine
Zuchthausstrafe von 6 Jahren . Das außerordentliche Gericht
in Wittenberg erkannte gegen den Arbeiter Wehitng wegen
räuberischer Erpressung und Hochverrats auf 8Jahre Zuchthaus.

Das Reifen in Oesterreich.
Innsbruck , 10. Juni Nach einer Veröffentlichung der

j Landesregierung tritt die Verordnung über die Regelung des
Aufenthalts und der Verpflegung der Fremden in Tirol im
Jahre 1921 mit dem 1. Juli in Kraft.

Ein gemeiner Mörder verhaftet.
Wien, 10. Juni . Den Blättern zufolge wurde tn Krem-

ster der Goldarbeiter HIobil verhaftet, der vor einigen Tagen
durch das Spannen eines Drahtseils über die Chaussee bet
Egyden einen Autonnlall hervorrtef, wodurch eine Person
geköpft wurde. Hlobil gibt an , die Tat aus Rache verübt
zu haben.

Ozeanfahrt eines englischen Luftschiffs.
AuS London wird gemeldet: Das englische Luftschiff

8 38, jetzt umgetauscht in 2 . 8 2, soll in der letzten Januar¬
woche, wenn die Witterung dies zuläßt , die Fahrt nachAmerika antreten.

Letzte Kurz-Meldunge«.
Wie die Warschauer „Rzeczpospolita" mtttetlt , sollen

sich in der oberschleftschen Angelegenheit polnische Sonder¬
abordnungen nach den Hauptstädten der Entente und zum
Heiligen Stuhl begeben.

Das „B. T." veröffentlicht Einzelheiten über zwischen
deutschen und englischen Industriellen getroffene Vereinba¬
rungen über eine gemeinsame wirtschaftliche Erschließung
Rußlands.

Die „Himera" teilt mit, daß Verhandlungen zwischen
Griechenland und Südslawien über eine gemeinsame Haltung
in der albanischen Frage im Völkerbund zu einer Verständig¬
ung geführt haben.

Nach einer Havas -Meldung aus Athen ist ein englischer
Dreadnought bei Korfu angekommen.

Der Staatskommissar für öffentliche Ordnung teilt mit,
daß die von einigen Zeitungen gebrachte Nachricht, wonach
sich die Russen Radek und Sinowjew in Deutschland aufhalten
sollen, nicht zutrifft.

Aus Bochum wird dem Berl . Lok.-Anz. gemeldet, daß
bet Selbecke ein Waldbrand entstand, der etwa 75 Morgen
vernichtete und einen Schaden von über 1 Million Mark
verursachte.

Wie der „TempS" mitteilt, wird die nächste Sitzung des
Völkerbundsrats am 17. Juni in Genf eröffnet werden.

Auf Grund eines Beschlusses deS Ministers der Landes¬
verteidigung wird ab August eine ständige Besatzungsarmee
gebildet.

Der Magistrat der Stadt Ratibor sandte an die interalli¬
ierte Kommission ein Telegramm , worin er fordert, daß der
andauernden Beschießung Ratibors durch die Geschütze der
polnischen Insurgenten sofort Einhalt geboten werde.

Der Matt » wendet sich scharf gegen ein etwaiges Bündnis
mit England und erklärt, daß in allen Fragen Meinungs¬
verschiedenheitenentstanden seien.

Die Engländer sind in die westlichen Vororte von Kö-
nigshütte eingerückt. Die Insurgenten haben tn der Nacht
Königshütte verlassen.

Mutmaßliches Wetter am Samstag und Sonntag.
Vielfach bedeckt, strichweise regnerisch, vielfach aushettrrnd.

I



Amtliche Bek«uutm»ch»«g
Durch das Gesetz vom 21. April 1921 und dieMinifte-

rial -Verfügung vom Mai 1921 wird den Gebäudeeigen¬
tümern im Schadensfälle zu der nach mittleren Ortspreisen
vom 1. August 1914 berechneten Entschädigungssumme ein
Zuschlag bis 690°/» gewährt, so daß bei Vollschäden eine
Entschäsigung (ordentliche Entschädigung ) bis zum üfachen
des Friedensversicherungsanschlags verwtlligt wird.

Beispiel : Friedensanschlag eines Gebäudes — 10000
Entschädigung bei Vollschaden : Wert der

Brandreste — 0.
nach Friedenspreisen — 10000
Zuschlag 500 °/« von 10000 -- 50000 °«

zus. (ordentliche Entschädigung ) 60000 ^
Die Gebäudeeigentümer sind außerdem berechtigt , eine

„Teuerungsversicherung" in Hundertsätzen des Friedensver¬
sicherungsanschlags zu beantragen , welche im Schadensfälle
zu der obigen Entschädigung von 60000 tritt.

Zum Beispiel : Teuerungsversicherung(TV .) für obiges
Gebäude:
400 °/o von 10060 --- 40000
also Gesamtentschädigung betVovschaden:

60000 -s- 40000 - - 100000 ^
Bei einer Teuerungsversicherung von - I - °/o 100, 200,
300 , 400 des Fciedensanschlags
betrögt die Gesamtversicherungssumme
(Friedenszuschlag -s- Zuschlag -s- TV .) das
des Friedenszuschlags — I - fache 7, 8, 9, 10.
Den Tebiiudeeigentümern, die Anträge auf Teuerungs-

versicherung stellen wollen, wird empfohlen, dies umgehend
bei der Gemeindebehörde, die jede weitere Auskunft geben kann,
zu tun.

Die Gemeindebehörden werden unter Bezugnahme auf
die ihnen bereits zugegangenen Vordrucke beauftragt , die
Neuordnung der bestehenden Kriegsivertvelsicherungen unter
Beachtnng der ergangenen Anleitung alsbald in Angriff zu
nehmen und die ausgefüüten Vordrucke bis spätestens 13.
Juli 1921 dem Oberamt vorzulegen. 2646

Nagold , den 8 . Juni 1921. Oberamt : Münz.

Bondorf.
Kräftiges , trockenes

Spreitzelholz,
1 Mir . lg . (Kochholz)

hat wegen Platzmangel billigst abzugeben 2648

Gustav Epplr , Sägewerku Holzhaudlung.

Eine Min
echte„Giseh"-

MeiWi-ZiMllen
zum 30 Pfennig -Derkanf biete ich Wirten und Wieder¬
verkäufern zum Originalfabrikpreis an . Die Nachfrage nach
diesem hervorragenden Qualitätsfabrikat ist enorm groß.
Bestellungen werden daher umgehend erbeten . 2621

üüvlk llllüsuer, Illdskwükvll-Sroüdllvälllllg. AllllgSkt,
Telephon 3964 . — Darme ckerstr. 25.

Lehr» und Miet-BertrSge
Mietzins-Büchlein

sind vorrätig in der

G.W. Zaiserschen Buchdruckerei Nagold.
Nagold . 2644 ^

is.Hanmel-
zu haben bei

Krauß
Metzgermeister.
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Taxpreis-Wen
gültig für das Jahr 1921
vom SorstoerbaudAlleusteig

für die Forstbezirke
Hofstell . Nagold , Pfalz»
grafenweiler,Simmersfeld,
Dornstette » u. EnzklSfterle

zu haben bei
G . w . Zaiser , Nagold.
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Löneu -Vroxeriv <->
Sksxoia.

WM
in allen karden dei:

- zohitGtiisAeil
» mit und ohne Aufdruck
n liefert schnellstens
> Bnchdruckerei Zaiser
» Nagold.
^ (Verlangen Sie Muster .)

Wir suchen sofort 2650
Grundstücke,

jeder Art , Landhäuser , Villen,
Ziegeleien , Gasthöfe . Hotels,
Stadtgruudstücke u . dergl . für
sehr zahlungsfähige Kauf¬
suchende. Angebote an die

Dt. Laudwirtschaftsbauk
Berlin 8 . 24.
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Geschäfts-Empfehlung. Z
n » » 8

fsins l-isi'i'sn - unci OamsnZQlinsiclsi'si
2642 IN

nimmt in Nagold noch einige Kunden an.
Empfehle mich im Neuanfertigrn sowie im Wenden

getragener Herren- »nd Aamenkieider.
Für tadellosen Sitz». prompte Kedieanng wird garantiert.
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Amtlicher Tafchenfahrplan
für Württemberg, Hohenzollernu. wichtigste Anschluß¬

strecken in Baden, Bayern und Vorarlberg.
Mit Aeberfichtssahrplau der Krastwageulinie» n. Straßenbahnen^

Sommerdienst 1921.
Zu 4.— vorrätig bet

G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

Verkaufe am Freitag und Samstag

In. fett« ' 7 7..
2626  Metzger Gäntzle , Nagold.

Aareiien
für die Samstag-Nummer
wollen Westens bis heule
Mittag ausgegeben werden.

SeWstsst. des Sesellsch.

2 spannig»

1 Trieur
1 Korke2»ende
hat billig abzugeben

Msx Ztern
Eisen» u. Metallhandlung

Avrd a. N zggz
ATser s L «« « vsoa r » AvL « SUVA

UAUZLLS 4  Preis 11-1.854  für sin Paket

urn

. . ^ln^ndeiravstt tlei' rikbigön̂ortokoslen
smpLedleu vir

Ü8llIll1UI1^8ü in l' lMai'lsngr'öbö
(kortovrspuruis 20kfK.) mit Ipiriiinarikilrneli

in unserer Vruvkerei aukertiAeu ru lassen.
Nüster bitleu vir ru veriaoxeu.

kuvklli'uokki'kiK.iV. ^agoll!.

Dr. Schweitzers

Moftansatz
Fmlioii« '

ist «nd bleibt der beste.
So lanoe Vorrat

die 150 Literflasche 30.—
Lonclijorsiu. Lafo

Xssolck . 2423
Suche ein

auf sofort oder 15. Juni für
Zimmer und Küche. Es ist
Gelegenheit geboten , daS
Kochen zu lernen.

Zu erfragen bei 2647
Georg Scheytt, gr. Hof

Pforzheim.

l 2545 Z>asoI «I.

fcsrbenM-füs alle Zwecke
p AU»».dillizdei

Sehr praktisch,
für jeden Verein geeignet!!

Mülieiltrverzeii-iiiS
N>üBeitWbmh

zum Einträgen
der bezahlten Beiträge.

Vorrätig bei
<S. w . Zaiser, Nagold.

—  Nagold.

U Geschüsts-Eröffnung
D «nd »Empfehlung.
^ Der werten Einwohnerschaft von hier und aus-
— wärts , mache ich die Mitteilung , daß ich ab 10. Juni
— im Gasthof z. Bären gegenüber dem Amtsgericht
— in der Bahnhofstratze ein 2651

mseuvMesrßsst
— eröffnet habe.
— Es wird mein Bestreben sein, eine werteKund-
^ schaft pünktlich zu bedienen und bitte um geneigten
— Zuspruch.

- Ii » rl Lln8l8l « » , frissur.

2 bis 4 tüchtige Elpstk
können sofort eintceten . Dauernde Beschäfitgung 2K3S

Evge« Widmaun
Rotfeld««.

Einen gebrauchten , noch
sehr gut erhaltenen

tzeamder
hat Umstände halber zu ver¬
kaufen . 2649

Hausnummer 119.

Gipsergeschäft, C « lW.

Wer kann 2645
möbliertes

Zimmer
auf d et oder vier Monate an
alleinstehenden Herrn

vermieten?
Air wcn ? sagt die Geschäfts¬

stelle d. Blattes.
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